
Ribnitz-Damgarten – Ein Nachbar-
schaftsstreit ist gestern vor dem
Amtsgericht Ribnitz-Damgarten
verhandeltworden. WegenKörper-
verletzung und Sachbeschädigung
musste sich der Angeklagte Emil
K.* (57) verantworten. Er soll im
Sommer 2013 den Freund eines
Hausbewohners sowie ein neben-
stehendes Fahrzeug mit einem Sil-
vesterknaller beworfen haben. Der
Knaller, den K. an dem lauen Som-
mertag aus dem Fenster geworfen
haben soll, traf den Zeugen Peter
M. am Kopf. Der Knaller prallte ab
und detonierte kurze Zeit später
auf der Motorhaube des geparkten
Autos.

Der Nachbarschafts-
streit in Rekentin bei Trib-
sees, der offenbar schon
länger schwelte, hatte da-
mit seinentraurigenHöhe-
punkt erreicht. Bereits zu-
vor soll es Spuck-Atta-
cken und vergiftete Hundelecker-
lis gegeben haben, schilderten eini-
ge Zeugen vor Gericht.

EinerSchuld wegendes geworfe-
nen Silvesterknallers schien sich
der Angeklagte jedoch nicht be-
wusst und schilderte den Vorgang
gänzlichanders: „In der Nacht stan-
den die drei Männer in der Woh-
nung“, sagte der 57-Jährige. Nach-
dem seine Lebensgefährtin die Stö-

renfriede aus der Woh-
nung schmiss, wurde K.
beim Schließen der Tür
von einem der Zeugen
ausseiner Wohnung gezo-
gen.

Der Angeklagte als ei-
gentliches Opfer? Das wollte auch
Richter Chris Neumann nicht recht
glauben. Nach und nach schilder-
ten sechs der acht geladenen Zeu-
gen ihre Version des Vorfalls: Ein
Sommerabend, eine kleine Runde
in netter Gesellschaft, nur mäßiger
Alkoholkonsum. Polizeihaupt-
mann und Zeuge Jan J. bestätigte
dies: „Die Alkoholtests der jungen
Menschen war negativ.“ Die Zeu-

gen waren sich einig: Der Silvester-
knaller wurde aus dem Fenster des
Angeklagten geworfen. Emil K. so-
wie Lebensgefährtin und der ge-
meinsame Sohn machten deutlich:
„Bei uns im Haus gibt es gar keine
Silvesterknaller.“ Für Sprengkör-
per habe der Frührentner kein
Geld übrig.

Dennoch kam plötzlich ein Feu-
erwerkskörper „wie aus dem
Nichts geflogen“, beschreibt es
Zeuge Stephan W. Durch die Deto-
nation in unmittelbarer Nähe trug
Zeuge W. eine Schädelprellung
und ein Knalltrauma davon. Der
Knallerattacke folgte eine heftige
Diskussion im Hausflur, direkt vor

der Tür des Angeklagten. Die Woh-
nung habe keiner der jungen Men-
schen je betreten, der Angeklagte
sieht das anders.

Wenn auch in kleinen Details ge-
ring widersprüchlich, deckten sich
im Großen und Ganzen die Aussa-
gen der Zeugen, dessen Sommer-
abend ein unliebsames Ende fand.
Nicht der erste Streit im Gutshaus,
wohl aber der Letzte: Richter Neu-
mann folgte der Urteilsempfeh-
lung des Staatsanwaltes: Acht Mo-
nate Haft auf Bewährung. „Sie ha-
ben offensichtlich ein Problem mit
jungen Leuten“, so der Richter.

*(Alle Namen von der Redaktion
geändert) Paula Mittermayer
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50 Jahre alt ist das Haus, das der
Schwiegervater der einstigen Fi-

nanzministerin Sigrid Kelers in Born
baute. Daran schließt sich eine Efeu-
hecke an, die in später gesetzte Sand-
dornpflanzen mündet. Der hat sich im
Verlauf der Jahre ausgebreitet und ver-

engt den Zugang zum Bodden immer
mehr.

60Meter lang ist der Bodden-
zugang hinter dem Feuer-
wehrgebäude ab der Efeu-

hecke. Die misst rund 10 Meter.

Wenn Ihnen, liebe Leserin-
nen und Leser, dem-
nächst ein Mikro unter die

Nase gehalten wird oder jemand
die Kamera zückt, dann bleiben
Sie mal ganz ruhig. Es könnte sein,
dass Ihnen Schüler der Bern-
stein-Schule gegenüberstehen.
Diese sind unter anderem als Zu-
kunfts- und Stadtforscher auf Ach-
se und mächtig neugierig. Und ge-
nau das soll ja auch erreicht wer-
den im Rahmen des Projektes „For-
schendes Lernen an der Bern-
stein-Schule“. Wie Schulleiterin
Christina Rebbin den Stadtvertre-
tern berichtete, wollen die Mäd-
chen und Jungen unter anderem
herausfinden, wie zum Beispiel
ein Kindergarten so funktioniert,
und sie schauen auch hinter die
Kulissen des Stadtkulturhauses.
Und beim Bürgermeister sind sie
auch schon aufgeschlagen. Die
Siebtklässler wollten nämlich he-
rausfinden, was der so zu machen
hat. Tolle Idee. Und: Bleibt schön
neugierig!

Von Timo Richter

Born – Mensch gegen Maschine,
Ex-Ministerin gegen Motorsäge –
inBorn störten gesternnicht Ketten-
sägen das Idyll hinter dem Feuer-
wehrgebäude. Als um 9 Uhr Män-
ner des Bauhofes mit Bagger und
Sägen „zum Pflegeschnitt“ in dem
Boddenzugang anrücken, sehen
sie sichSigrid und Jan Keler gegen-
über. Die einstige Landes-Finanz-
ministerin und ihr Mann stellen
sich schützend vor Efeu- und Sand-
dornhecke. Damit erreichte die
Auseinandersetzung um den Be-
wuchs des Boddenzu-
gangs einen neuen Hö-
hepunkt.

Erst mit Hilfe des nur
wenige 100 Meter ent-
fernten Ordnungsam-
tes und der Polizei kann
die aufgeheizte Situati-
on entschärft werden.
Am Ende rücken die
Mitarbeiter des Bauho-
fes unverrichteter Dinge wieder ab,
Efeu und Sanddorn bleiben unan-
getastet. Vorerst.

Die Männer mit dem Sägeauf-
trag in der Tasche verweisen zwar
auf ein Gutachten. Doch das will
der eilends herbeigerufene Ord-
nungsamtsmitarbeiter so nicht gel-
ten lassen. Der Bewuchs des Bod-
denzugangs sei„nicht komplett be-
wertet worden“, moniert Helge
Koch. Darum kann die Hecke nicht
einfach abgenommen werden.
Über die geplante Aktion müsse
neu verhandelt werden. Und dass
möglichst in Abstimmung mit den

Anliegern eine Lösung gefunden
werden soll, das hören die Kelers
gern.

Sigrid Keler mag sich gar nicht
ausmalen, was passiert wäre, wenn
sie nicht zu Hause gewesen wäre.
Ihr Mann Jan empfindet es „unge-
hörig, wie in Born mit Menschen
umgegangen wird, die seit 50 Jah-
rendort leben“.Denn,die„Sägebri-
gade“ sei ohne Voranmeldung an-
gerückt.

Vor anderthalb Jahren flatterte
den Kelers ein Brief des Bürger-
meisters ins Haus, wonach die He-
cke binnen 14 Tagen weg soll, sagt

Jan Keler. Der sieht da-
rin eine Retourkutsche
Gerd Scharmbergs ge-
gen seine Frau, die er-
klärte Gegnerin einer
Bebauung des Borner
Holms,einemBoddena-
real im Südwesten der
Kommune, ist. Ein
GrundfürdasBeschnei-
den der Hecke soll un-

ter anderem sein, dass die Feuer-
wehr über diesen Weg zum Bod-
den kommen muss, um Löschwas-
serzu tanken.Dassei inden vergan-
genen 50 Jahren allerdings nicht
ein einziges Mal vorgekommen,
sagt Jan Keler.

EineVerbindung zudenAktivitä-
ten Sigrid Kelers gegen die geplan-
te Bebauung des Borner Holms be-
zeichnet Bürgermeister Gerd
Scharmberg als „völligen
Quatsch“. Am Ende des Boddenzu-
gangsexistiere eine Wasserentnah-
mestelle, „zumindest gedanklich“.
Im Übrigen reiche das Problem des
zuwachsenden Boddenweges be-
reits bis in die DDR-Zeiten zurück.
Dass dort bislang kein Feuerwehr-
auto hin musste, liegt nach Aus-
kunft von Yves Scharmberg von
derBornerKurverwaltungallein da-
ran,dass es in demBereich nicht ge-
brannt habe.

Laut Bürgermeister sollte dieHe-
cke und die Reihe von Sanddorn-
bäumen, die zu großen Teilen auf
öffentlichem Grund und Boden
wächst, nicht entfernt, sondern nur
beschnitten werden, „wenn auch
radikal“. Das heißt in diesem Fall:
bis auf die Wurzeln. Die Pflanzen
sollen aber neu austreiben können.
Derzeit finden an mehreren Stellen
im Ort Pflegeschnitte statt, wie im
Fischergang zu sehen ist.

Yves Scharmberg ergänzt: Die
Zuwegung werde außerdem für
die dringend erforderliche Repara-
turdesBade- undBootsstegesbenö-
tigt. Dafür müsse schwere Technik
eingesetzt werden.

Die Polizei gibt sich zu ihrem En-
gagement in der Auseinanderset-

zung zugeknöpft. Ein Beamter des
Barther Polizeireviers, der vor Ort
war, lehnt jegliche Auskunftab, die
Dienstgruppenführerin kann den
„nicht vollständigen Bericht“ nicht
lesen.Nur soviel: DieBeamten wur-

den zu einer zivilrechtlichen Ausei-
nandersetzung gerufen. Seitens
derPressestelle der Polizeiinspekti-
on Stralsund gab es gestern eben-
falls keine Antwort auf die Frage
nach den ergriffenen Maßnahmen.
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Nachbarschaftsstreit: Rentner wirft Silvesterknaller
Das Amtsgericht verurteilt einen 57-Jährigen wegen Körperverletzung und Sachbeschädigung zu acht Monaten Haft auf Bewährung.

IHRE REDAKTION

GUTEN TAG,
LIEBE LESER

Schön neugierig
bleiben

Ex-Ministerin stellt sich
Kettensägen in den Weg

Die Gemeinde Born will den zugewachsenen Boddenzugang freischneiden, scheiterte
gestern aber am Widerstand von Sigrid Keler und ihrem Mann.

Hecke hat sich viele Jahre lang entwickelt

Streit um Abwasser
geht weiter

Stralsund – Die Arbeitslosenzahlen
im Landkreis sind so niedrig wie
seit der Wiedervereinigung nicht
mehr. Wie die Arbeitsagentur in
Stralsund gestern mitteilte, sind
18 940 Männer und Frauen
(16,2 Prozent) der Region momen-
tan ohne Job – das sind 1535 Perso-
nen (-7,5 Prozent) weniger als im
Februar des letzten Jahres. Zwar
stieg die Arbeitslosenquote im Ver-
gleich zum Vormonat noch einmal
leicht um 0,1 Prozent, je nach Be-
reich im Landkreis variierte die
Tendenz jedoch stark. Speziell im
Bereich Ribnitz-Damgarten ging
die Zahl um 129 Arbeitslose
(3,2 Prozent) zurück.

Agenturchef Jürgen Radloff be-
gründet diese Entwicklung unter
anderem mit den milden Tempera-
turen. Dadurch könnten viele Bau-
firmenfast durchgängig oder unge-
wöhnlich früh wieder im Außenbe-
reich arbeiten. Und auch aus eini-
gen Hotel- und Gastronomiefirmen
gebe es bereits positive Signale:
Das Frühlingswetter beschere den
Urlaubsregionen bereits die ersten
Gäste. Des Weiteren hätten einige
der Tourismusunternehmen in die-
sem Jahr versucht, ihr Personal
auch in der besucherschwachen
Zeit weiter zu beschäftigen. Hinzu
komme auch der demografische
Wandel. „Die Zahl der Menschen
im erwerbsfähigen Alter ist gerade
in Mecklenburg-Vorpommern
deutlich rückläufig“, erklärte Rad-
loff.

Von den vier Bereichen im Land-
kreis schneidet Ribnitz-Damgarten
mit einer Arbeitslosenquote von
14,5 Prozent im Vergleich zu Grim-
men (15,5 Prozent), Stralsund
(16,1 Prozent) und Rügen (18 Pro-
zent) am besten ab. Zum einen sei-
en hier die saisonalen Schwankun-
gen generell nicht so groß, sagt
Agentursprecher Christian Glaser.
Außerdem profitiere die Bernstein-
stadt von der Nähe zu Rostock.

 Elisabeth Woldt

Neuheide – Zu einer Wandertour
durch den Stadtforst Ribnitz-Dam-
garten wird am Mittwoch, dem
5. März, eingeladen. Treffpunkt ist
um 10 Uhr das Schulungs- und In-
formationszentrum „Wald und
Moor“ in Neuheide, Ribnitzer
Landweg 3. Die Tour ist etwa fünf
Kilometer lang und dauert zwei
Stunden. Mit etwas Glück können
während der Wanderung schon die
ersten Kraniche beobachtet wer-
den. Man darf gespannt sein, ob
sich auch die Blauen Moorfrösche
schon die Ehre geben.
e Infos unter J 0 38 206 /14 444.

Serie

Gerichtsbericht

Ribnitz-Damgarten – Die Kultband
City rockt heute in der Ribnitzer
Sporthalle „Am Mühlenberg“. Um
für diese Veranstaltung die Zufahr-
ten für die Feuerwehr und andere
Rettungskräfte frei zu halten, ist
das Parken in den folgenden Berei-
chen heute in der Zeit von 18 bis
23 Uhr nicht erlaubt: Klüßenberg,
Mühlenberg und Mühlenstraße.
Diese Regelung gilt auch für einen
Abschnitt der Straße der Einheit.
Darüber informiert das Ordnungs-
amt Ribnitz-Damgarten. Den Kon-
zertgästen wird empfohlen, ihr
Fahrzeug entweder auf der Gänse-
wiese oder auf dem Marktplatz ab-
zustellen.

Sigrid und Jan Keler haben den
Heckenschnitt verhindert. Foto: tri

Winterflaute ade:
schon jetzt

129 Arbeitslose
weniger

Wandern durch
den Stadtforst

Parken auf Markt
oder Gänsewiese

Seit Tagen erfolgen in Born Baumarbeiten: Im Fischergang wurden Wei-
den von Mitarbeitern des Bauhofs zurückgeschnitten. Foto: privat

D)D) Über den
Beschnitt der
Hecke muss neu
verhandelt
werden.“

Helge Koch,
Ordnungsamt

Wie viel die Ribnitz-Dam-
gartener Kleingärtner für
die Entsorgung zahlen sol-
len, ist nicht klar. Seite 10

Edwin Sternkiker
edwin.sternkiker@ostsee-zeitung.de
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